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Italien, England und S
regiſter önt das

vanien. Ein genaue Predigten⸗ und Sach
Es iſt klar daß elnn erk jedem Prediger nicht bloß andeſondern eine Bibliothek Ch und daß EL Verfaſſer für die verſchiedenſten Predigtanläſſ ud Zuhö  0  en einen weiſen, von

apoſtoliſchem Geiſte erfüllten Berater und Inſtrutior hat Beſondersdürfte dies Werk für ahr 1926 in welchem wohl das Jubiläumfür . .  — ganze ertünde wird, eEn Seelſorgern noch größereDienſte leiſten, da ſie mehr denn 3uU anderen Zeiten elbſt Bußpreédigern werden müſſfEen Es wird ihnen wie jedem Miſſionärdazu verhelfen, Ut digne, COmpetenter früétuose annuntiet HVan-
gelium, Vie der Biſ
wünſcht.

chof CES dem Prediger bei deſſen Segnung n

Welches wir Nus 61 Auguſtins
traktaten = dem Redner unt ſeiner chaft?
V  on Religionslehrer Dr theol Heinrich Roles, Neuwied Rhein)
Wie jeder wirkliche nedner hat Auguſtin“) nicht nach einemmemorierten Konzept gepredigt. Er meditierte zunäch ſeinenund redete dann frei ber das  . vas meditiert hatte.?) „Alle ſeineReden ſind ſpontane Ergüſſe eines von der Wahrheit Ueucheten, von der iebe durchflammten genialen Geiſtes, ErzeugniſſeEelner felſenfeſten, tiefinnerlichen Ueberzeugung“ (Keppleꝛ). DieBegabung Auguſtins var 0 groß, daß die Bildung der Formruhig dem 2  Augenblick überlaſſen konnte Den Aaus dem Geiſte quellenden freien Vortrag Tklärt en ſelbſt In ſeinem Leitfaden der Hermeneutik und Homiletik al die wahre Beredſamkeit.“) Spuren SNN  —

R

ſolcher, den wahren Redner offenbarenden Improviſation findenſich auch n den Johannestraktaten. Schon hat Auguſtin bei der
Behandlung der Stelle 8, erklärt, ES ſei wohl ſchwierig,eine Stelle uim Alten Teſtament finden, QAus der hervorgehe, daßAbraham jauchzte, den Tag des errn ehen doch ſoſich ſe Iun die ede ernehm eine Stelle, die nuiu inzwiſchen

Vgl. Miroglio, Auguſtinus Als Prediger, Straßburg 1850;7  7  Ferd Colincamp, Etude critique 1a méthode Oratoire de St. Augustin;Paris 1848; Cur
Vindob. 1905. , De sancti Aurelii Augustini praeceptis rhetoricis.

30 0 Realenzyklopädie für prot
er elte, Kirchenlexikon,? Herlodi und Kirche,‚b II, 284.

5 Quasi sapientiam de domo 8U idest pectore sapientis procedereintelligas et bamquam inseparabilem ramulam tiam 1I0.  — VOCatam sequieloquentiam (de doctr Chr 1 MI.
Migne, 25 5 35, 1379 bis 1976 Was ich auf die Methode der SchriftUfſatzes.erklärung bezieht, iſt nicht Gegenſtan des



einfällt! Er zitiert dann Gen 24  7* 2 bis und knüpft daran längere
Ausführungen (tr 43, 16). Nur als olge dieſer Improviſation —

ſt
ES auch erklären, daß Auguſtin oft einer dogmatiſchen oder
rali  en Gedankenreihe, die ſich aus einem ‘ersS des Johannes⸗
evangeliums ergibt, achgeht bis ans Ende, venn E auch die
Zeit Ami zubringt. Er I dann wohl auch zuweilen die Er
örterung ab, auf eine ſubtile Frage, wie den nter
chied zwiſchen den dogmatiſchen Begriffen generatio und spiratio
ſtößt (r 9  „ 4 Er rlaubt ſich auch ängere Abſchweifungen an

läßlich anderer Bibelſtellen, die ih 3zur Erklärung des Johannes
zufällig einfallen, ſo bei der Zitation von Kor (tr 98, 1,
von Pf 35 (tr 3 f.) oder von Cant. deren Erklärung
11 57)

ogar eine eigene Predigt ſich vornimmt ud auch hält (tr 56,
Den V  Cil des Evangeliums, der zur Behandlung kommen ſoll,

äßt vor der Predigt orleéſen (Er 1  7 Während der Predigt
rãg er „den Kodex“ mn den Händen (tr 15  „ 3 3 95 36, 6: I 1
Wenn der vorgerückten Zeit abbrechen muß, verſchiebt 2—
den Reſt auf das nächſte Mal und läßt ihn dann wieder vorleſen
(tr I, 153 1  7 5 13, 183 18, 3 10, 20; 2 55 41 145 46, 83 47,
U. Leichte Stellen, erzählende Partien behandelt zuweilen
kurſoriſch, um dann bei den ſchwierigeren Am o länger verweilen
(tr 44, 33 4 4 „Manches iſt ſo klar, daß es mehr einen Hörer
als einen Usleger verlangt“ (tr 50, Einmal behandelt die
vorgeleſene erikope kurz, um die der vorhergehenden Tage zUum
wiederholten Male 3 erklären (tr 23,

Gewöhnlich Tklärt nach dem Muſter der damaligen exegeti⸗
ſchen Homilie ohne eigentliche D

hemaſtellung und Gliederung die
Schriftworte der Reihe nach ald erledigt eine ang
Perikope m einer Predigt, wie die Szenée mit der Samariterin In
der 15 Predigt, die Szene mit der Ehebrecherin In der Predigt,
das Wunder vom Teiche Bethhesda un der 17 Predigt, oder EL
Tklärt uUuLr wenige Verſe, gar unur einen ers in einer Predigt,
wobei dann bemerkt, daß die Orte des Herrn nicht nach der
Zahl, ſondern nach dem Gewichte emeſſen ſeien (tr —7 1
Dabei org aber afür, daß die brer Iim Zuſammenhang etben
und réekapituliert aher eingangs der Predigt mitunter eine
ethe vorhergehender orträge (tr 2  7 —3 51, 1*3 35 1 57,
97, Es finden ſich jedo auch Fälle, daß Auguſtin eingangs der
Predigt den Inhalt der Erito m einem thematiſchen Satz angibt
oder den Geſichtspunkt hervorhebt, Unter dem eine ertto be
handeln ill Eingangs der Predigt Tklärt E daß die geſtern
mehr dem Wortſinne nach behandelte Erttope von der Hochzeit
Kana nunmehr nach ihrem höheren myſtiſchen Sinne behandeln
volle Die Ertkope bis 13, das Thema Er Predigt, ill
N den Herrn mehr nach ſeiner menſchlichen Seite zeigen (tr 2 ,

34*
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die Perikope 6 25 ., das Thema der 31 Daedin mehr nach ſeiner
göttlichen Seite (tr 31  7 „Von E

ſu Milde und Ma equält,
legten ſie mn der Vorführung der Ehebrecherin ſeiner Gerechtigkeit
eine Schlinge.“ So gibt den Leitgedanken der Predigt an

(tr 33, 4 In der Erttope 8, bis 59, dem Thema der Predigt
„will NS die acht Geduld lehren  7. E 4

Unerreichter Meiſter iſt Auguſtin in der rhetoriſchen Formu⸗
lierung von „Schwierigkeiten“, mn der dialektiſchen Form der Be
handlung nd Löſung derſelben. Man mer hier noch den Einfluß
Ciceros, den Auguſtin ſich von früheſter X  ßugend 3Um Vorbild

Enommen hat Er verſte Es, gleich IM V  Infang die einer
Schwierigkeit ſo charf hervortreten 3 laſſen, daß dieſe Al quälendes
Rätſel von den Zuhörern (und Leſern) empfunden wird und ſie erſt
wieder beruhigt ſind, ſie Auguſtins Löſung bis 3zUum Ende N

gehört haben. mM klaſſiſches Beiſpiel hiefür iſt die Löſung des Wider
ſpruche zwiſchen Mit 3, 14, da Johannes 3zUum Herrn ſagt, der von
ihm getauft 3u verden verlangt: 97 ſoll von dir getauft werden
nd du kommſt 3 mir!“ nd 33, da der Täufer erklärt, er
habe den Herrn erſt kennen elernt, als die Taube bei der Taufe
auf ihn erabkam (tr 4, 15 75— tr 5, 2 ff.) Den ſcheinbaren Wider
ru zwiſchen den Verſen V 5 2—5 8, 15 50, m denen erklärt
vird, der Vater richte nicht, der Ohn richte, nd wiederum: der
Sohn II nicht, ſondern nur der ater, formuliert 0 charf,
daß ausrufen kann: „Wir kommen hier Iu Verwirrung. Schwitzen
wir in Unſerer Verwirrung. Schwitzend mögen wir gereinigt werden“
(tr 21, 12 Er weiß, daß jede rage, die bei der Vorlegung nicht
die Aufmerkſamkeit erregt, bei der Auslegung keine Freude macht
(br 19, 5 Zuweilen ſchie auch die Löſung der vorgelegten
Frage Auf, die Erklärung ſpäterer Verf
bereitet (1r. 19, 110

ieſelbe beſſer vor

Die wichtigſte Aufgabe des Schrifterklärers und Predigers ſt
für Auguſtinus das docere. igitur divinarum Scripturarum
tractator 61 doctor. defensor recCtae Fidei t debellator Crroris t
032 docere t mala dedocere (de OCT. Chr 1 67.—0 ES iſt
ſein erklärtes Bemühen, die Zuhörer für die Can  991
tung der Einwände der Gegner (tr 37, 6 Letztes und höchſtes
Ziel der Verkündigung des ortes Gottes iſt die Beharrlichkeit.
7  8 iſt El das Evangelium loben, leicht, dem rediger Beifall

penden; aber ausharren bis ans Ende, das iſt Sache der Schafe,
welche die Stimme des Hirten hören  7. (tr 45, 13) Dringend legt

den Zuhörern ans Herz, dafür ſorgen, daß der In ihre Herzen
ausgeſtreute Same auch bringe (tr 3, 1)

Damit eine Predigt auf 9 Boden 0 Ucht er eingangs
ſeine Zuhörer U disponieren. Am Karnevalstag weiſt MN der

1 . Pſchmadt, De heiligen Au guſtinus Gedanken zur Theorie
der Predigt i Buche de doctr. Chr In „Theologie und GMUbe“ 1916, 830
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Einleitung auf die Vergänglichkeit alles Irdiſchen hin, Cu weiſt hinauf den Genuß, den dieé Beſchäftigung niit dem Worte Gottes bringt,
ELr V  ieht einen Vergleich wiſchen dem Sühneblu der an teſem2  —  age verehrten agna Mater und dem Sühneblut Chriſti (tr 0u. bvenn ELr ES für notwendig findet, die Chriſten vor den
heidniſchen Theatern 3 warnen, dann er  E eu E8 zugleich 3Uchildern, welch gewaltiges Drama das Leben nd Sterben e

ſuund der chriſtliche Gottesdienſt iſt (tr 7,

Es beſteht der innigſte Konnex und die lebhafteſte Wechſwirkung zwiſchen Redner und Zuhörerſchaft und EeS iſt das
Beſtreben Auguſtins, dieſes Band immer enger knüpfen Währendſie verbunden ſind, EN in ihrem Geiſte, Ud ſie enken
In einem Geiſte. Er die Schwierigkeiten, die ſeinen Hörernaufſtoßen, formuliert ſie In ihrem Namen und ſtellt mitunter
u Beantwortung der vorgelegten Frage mn rhetoriſcher Weiſe eine
Reihe von Gegenfragen (r 13) Oft apoſtrophiert die Gläubi
gen Iu eindrucksvoller elſe Haeeé tenete, ſo ſchließt die
Predigt, Glid dicite, flammantes —ͤUC procedite, a6Cendite trigidos!
Die Gegner, die ELr kämpft, Ill ſich mit den Zuhörern als 9E
wiſſermaßen vor ihnen ſtehen enken (tr 18, 4 Er ſucht gemeinſammit den Zuhörern in die geſchilderten Perſönlichkeiten und
Verhältniſſe ſeeliſch einzufühlen. Die rage 15  V IIl Eer
glei mit den Zuhörern durch 876  homas den errn tellen (ty 6  „ 3
Bezüglich der Jünger, die nach ihrer vorhereitenden Berufung dem
Herrn folgten, ruft Aus „Welch ſeligen T Aben verbracht,
ve ſelige 0 (tr 7, 9.9 Bei Behandlung des feierlichen
Einzuges e

ſu m Jeruſalem ruft Ous „Was für eine ern muß
da der N  6  eid den Hohenprieſtern bereitet haben!“ (tr 54, 4 Seine
Zuhörer ſollen nit ihm ſelbſttätig und ſelbſtändig denken Die Perſon
des Predigers ſoll zurücktreten (tr 16, 3 Er kündigt mitunter
Schluß einer Predigt das Thema der folgenden und fordert die
Zuhörer auf, über das Toblem nachzuſinnen (ty 39, 83 56,Und der Biſchof dann ſich ⁰ eins fühlte mit dem
Volke, dann läßt er ſein Herz ſprechen Und äußert zuweilen mit
beſonderer Zartheit ſeine Liebe 3u einer Herde, die doch gewiß
N fehlerlos ar eL gerade da, wo er 49 und mahnt ud
traft, mer man dieſe Liebe Ann beſten. Nicht oft genug kann
barnen vor den von Seite der Irrlehrer drohenden Gefahren. T  lef
traurig var E der Ulie kein anderer für die Einheit der Kirche eiferte,

Dieſe Stelle iſt charakteriſtiſch für die Apologetik der altchriſtlichen
Auguſtin ogl r Dölger un „Theologiſche Revue“ 1914, 181 ff.; dazu
Zeit gegenüber den Myſterienkulten C den Attis Aund Kybelekult bei

H Roſ
bi  8  V

cher, Au  Y  führ Lexikon der griech. U. röm. Mythologie
in dem T  eyt N , — ergibt ich nicht, daß die Jünger 1e achüber bei dem Herrn eEen 2 iſt —

ſoga unw ahrſch einlich
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daß auch ein Sprengel zerriſſen Einmal chüttete ſein Herz
über die TTrennung folgendermaßen aus 7  8 möge EurE Liebe wiſſen,
daß ich hierüber großen Schmerz elde ich kann EeS nicht agen,
wenn ich auch den ganzen Tag rede wenn ich auch den ganzen Tag
wehklage ES reicht nicht hin aber auch, wenn ich mich Tränen
verwandelte und Tränen würde Zungen mich verwandelte
ud Zungen würde ES 3u gering“ (tr 13 140 Größte Freude
ma E8 ihm ene Gemeinde loben kann Er gehört nicht

den Predigern, die UL chwarzIN chwarz ehen nd neben den
Fehlern der Gläubigen deren gute Eigenſchaften ergeſſen Auguſtin
anerkennt den Eifer Anhören des ortes Gottes „Ihr, die ihr
das Wort Gottes nicht bloß gern, ondern auch aufmerkſam hört“

redet ETL einne Gemeinde (tr QArum habt ihr Liſtu
gern ĩiͤM mii gehört? Weil ihr Chriſti ſeid“ (tr Die

Predigt beginnt ELr alſo 390 reue mich ber EurE große Zahl
Denn mit größerem Eifer als ich hoffen konnte ſeid ihr hieher 9E
Immen Das iſt ES was mich erquickt und tröſtet Mn en menen
Arbeiten nd den ahren des Lebens Ure Liebe ott nd
EUEL frommes Streben EUTE zuverſichtliche Uund EUrE
Inbrunſt Gebet.“ Eingangs der Predigt ſagt „Aus Liebe
ſeid ihr gekommen, aber was habt ihr geliebt? Wenn Uns, auch das
iſt gut; denn wir Pollen von euch eliebt werden, aber wir wollen
C8 nichtM ns Weil Dtu euch alſo Chriſtus lieben, liebet auch
ihr uns I Chriſtus, und unſere Liebe eufze für einander 3u Gott,
denn das iſt da Seufzen der Taube 77 Die oft von Uguſtin 9E
brauchte Anrede „Caritas Vestra war ſeinem Unde keine Phraſe
Tiefe Blicke laſſ Auns die Johannestraktate die große und chöne
—  S  eele Auguſtins tun Er weiß daß EL gelobt Und geliebt ird und
ſagt das auch ſeiner Offenheit und Ehrlichkeit zugleich gibt
aber der Befürchtung Ausdruck daß die Verſuchung zur Selbſt
gefälligkeit nicht ganz überwunden habe (tr 5 6 8 einen
Gemütsbewegungen macht kein He Er erklärt, ſei ſehr bewegt
(tr 16), bittet Gott, Anbetracht der Ergriffenheit ſeines
Herzens, das voll iſt von eufzern, ihm beizuſtehen (tr 13, 10
Auguſtin war Emn demütiger Mann und eine Demut war echt
Rührend iſt EeS eſen, Dte der große Kirchenlehrer von der M.
ſeligen menſchlichen Erkenntnis ſpricht (tr 19, 10, von ſeiner be
ſcheidenen Kraft (tr 5 , von ſeiner Geringfügigkeit (tr 56,
und der Notwendigkeit ud dem Glück, ſich dem Glauben Unter
zuordnen. Infolgedeſſen erhebt Er ich auch nI ber andere. Wie

ſich UuLr als Werkzeug Gottes betrachtet und ſich entſchuldigt bei
ſeinen Hörern, einmal Imͤm Drange der und hin
ernder Umſtände an Enmem Tage da ede fällig war nicht
gepredigt (tr 135, ſo rechnet EL mit der Möglichkeit daß Uunter eerrrrertrtrrrnrtterrtnrnrrrrrreeeetrnſeinen Hörern ind die ihn Geiſtesſchärfe übertreffen

Ener 1Ef rage larer und beſſer darzulegen weiß, ENx IIIJ.jſn
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8 erne, daß ich nicht mehr bereit bin zu Ernen als 3u lehren“(tr.53,8Die Predigt chließt mit den Worten: „Darum möge dieſewie eine Speiſe für heilige Schafe, wenn genügt, genoſſenwerden, ſie kärglich iſt, ſehnſüchtig wiedergekäut werden.“
Was die Sprache Auguſtins In den Johannestraktaten

anbelangt, ſo hat man wohl geſagt, daß ſeine Sprache i den rüherenWerken ſchwunghafter iſt und daß EL ſpäter den mu und die
ülle der Worte verſchmähte Das gilt aber NUl 6U Salis.
In den Johannestraktaten mer man faſt Ni mehr von der
ſchwulſtigen und ange Perioden liebenden Manier der Advokaten,
In die früher wohl verfiel, aber aAmi —

ſt nicht geſagt, daß auch
en rhetoriſchen mu eiſeite läßt Die Johannestraktate leſen
ſich überaus üſſig, der Stil iſ klaſſi ſchön, oft ſentenziös Und von
dramatiſcher Wirkung namentlich In den polemiſch⸗dialogiſchen
Partien und wo Enne Predigt un gehobenem, feierlichem Stil
einleitet oder ſchließt (ek tr 63, 1 10, 13, 77, 5 Der Leſer ird
heute noch von den ſcharf pointierten Sätzen wie auf Wogen dahin⸗
getragen. Uguſtin efinde ſich m Vollbeſitz der rhetoriſchen un
mittel. „Aber leſe Schmuckſtücke der Rhetorenſprache ſind bei ihm
M wie bei vielen anderen ſchwulſtige Bildungen eines nach
anzwirkungen haſchenden, innerli morſchen Stiles, ondern ſie
drängen ſich ungeſucht auf als bildhafte Aeußerungen eines —
mit Gegenſätzen arbeitenden enken nd Empfindens, in aſt
naturnotwendige Auswirkungen des Triebes, der neben
der thiſchen Beſtimmtheit Ein Hauptkennzeichen ſeines Weſens —
( rech antiker Art zeig Uguſtin eine Ungemeſſene der
Metapher. Seine Liebe zur Natur, In der die andere Offenbarung
Gottes ſah, iſt die Quelle des Bilderreichtums ſeiner Sprache Er
vei daß und QAtur auf dieſelbe Quelle zurückgehen, auf die
ſelbe Ahrhei Und weil Du hienieden 1Unſerer ſinnlich⸗geiſtigen
Natur eine analoge, QAus der Sinnenpwelt geſchöpfte Erkenntnis
geiſtiger Größen haben können, ſucht Auguſtin E die übernatür⸗
lichen Wahrheiten durch Vergleiche aus der Natur 3U veranſchau
lichen. Dabei iſt wieder Meiſter. Das iefſte Myuſterium von der
ewigen eugung des Sohnes durch den Vater veranſchaulicht eLr

dem Bilde de von Anfang Aus ſich Licht erzeugenden Feuers
(tr 20, 8), die nade mit dem Sonnenlicht, das durch unreine Medien
N verunreinigt ird (tr 5, 10), den unwürdigen Sakramenten⸗
ſpender mit einer ſteinernen Röhre, durch die das Waſſer Iun die
Härten geleite wird, dort Wachstum hervorzurufen (tr 5, 157,
die Wahrheit, daß al  8 das vollkommenſte Weſen das einfachſte
ſein muß, an der Erkenntnismöglichkeit des Verſtandes gegenüber

1) ü H Lent Geſchichte der chriſtl Ho miletik, 5  ihrer rundſätze
Aund der Ausübun
ſchweig 1839, 141

derſelben in en Jahrhunderten der Kirche
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der Wahrnehmung der Sinne (tr 99  „ 4), die Wahrheit, daß der
Sohn dasſelbe tut auf gleiche Weiſe wie der Vater Beiſpielen,
die zeigen, wie zwei Prinzipien dasſelbe tun auf Ungleiche Weiſe
Körper und El beim Au  rechen eines Wortes (tv. 20, 10) oder
beim Schreiben (tr 18,

Im Gebrauch Antitheſen, Pointen, Wortſpielen nd Ton⸗
ſpielen überſchreitet Auguſtin vielleicht mitunter das re Ma
Einige derſelben mögen hier aufgeführt werden: Deus quod de-
CTA gratis, tulit ingratis (r 14, 3 20 J0 7 loquebatur Caro
carni, 8ed Car'o sSine e0 Garni CUII eo (r. 28. 4 rAG 30, 2
respondit tUurba ad perturbationem tUurba Urbata
turba turbulenta turbam UrDaVI Claritas lueis; tr 94, 7
Ur UrbaVI turbam; ti 21. 1oquebatur iSta homo hominibus:
Deus 0Ccultus, homo manifestus, Ut manifestos homines aceret
deos, 61 filius Dei, factus hominis kilius, Ut hominum Filios ACcCeret
Filios Dei: ad —40 8, ClIlcti sSunt duo, misera 1 miserieordia

(tr 5 81 fueris Patripassianus, eris 81 COT tuum
C88E katuum, 1I0OII Crederes Atum (tr 36, 8 tr 34, I‚

umen quod CCI solem, Sub —9u 6C t OS, factum 681t 8Sub S0le
Propter IIOS; 20 —40 8, bamquam 0Mo lapidibus kugit:
860 VAGS 18 Juorun lapideis 60rdibus Deus Ug (tr 43, 18);
br 47, qui capiunt, sapiunt, Iimmo qui saplunt, capiunt; 20
30 10, apprehendisti Ut habeas. I11 apprehendere VOlebant.
Ut —04 Aaberen (¹¹1 48, 117³ ad —J0 125 quid autem InVIdes
—H6G6 UT quia post Uu aAbit mundus, PeL guein factus IMUII=
dus (E 54. 7 20 —40 13, 168 eTrSO 161 eructavit Verbum,
10 8 Ghristus discipulis kidelibus, Ut audirent 6V 61 amarent
sequendo: t IIOX NOCti annuntiavit scientiam. 10 81 8 Judaeis
infidelibus, Ut Venirent 20 CUIN 61 apprehenderent persequendo
(tr 62., 30 20 —J0 13, iSte promittebat Ile praenoscebat;
qui nesciebat, audebat, qui praesciebat, dolebat (r 66, 1); tr 78, 2
306 àadtendat Arianus 61 adtentione Sit 7 (COnhtentione Sit

aut quod 68 beuus, insanus; bI 87, 2 mundus igitur 0dit
mundum. inimieus reconciliatum, damnatus Salvatum, inquinatus
mundatum; tr 98, proficite 20 (Cibum mentis, ventris;
br 1423, Piscis Christus 68 Dassus.

Von den vielen rhetoriſch chönen Stellen, Üüber denen ein
Hauch der heiligen Poeſie des Dichterphiloſophen Auguſtinus legt,
Elen folgende genannt: 62 , 5 vo Johannes mit einem Berg
verglichen vird, der das aufgehende der rlöſung auffäng und
für Unſer Uge erträglich macht, ieweil ES Uun. In die Täler
weiterleitet, „die Hilfe von den Bergen“; 290 , über das Kreuz
Chriſti, al das ittel, Ut dem Utr das Meer dieſer Welt über⸗
ſchreiten: 61 2, 10 über die Allgegenwart des Schöpfers; bI 6,
üher die Wirkungen **  — Geiſtes; 1 75 Üüber die erzieheriſche C·
deutung der Leiden; br 13, über da Dürſten der
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nach der Lebensquelle; tr. 17, über das Doppelgebot der Liebe
und als die Lebensſonne, deren und Niedergang von der
Stellung des en  en ihr abhängt; tr 12, ber die „peccata
minuta“, die Wus dem Lebensſchiff ausgeſchöpft wverden müſſen
durch Faſten, Seufzen, Almoſengeben, Verſöhnlichkeit, amit nicht
da ſchließlich inke, weil das Bodenwaſſer, da  8 vernachläſſigt
wird, dasſelbe tut, vas eine hereinſtürzende Woge tut; tr 25, 1.7
über das Erdenglück des Böſen und da Unglück des uten; tr 34, 11
über das reuz Chriſti als Tribunal; tr 30, über vermeſſentliches
Vertrauen ud Verzweiflung; tr. 38, ber das ewige Sein ud
da kreatürliche Sein; ti 40, ber die Pilgrimſchaft des Chriſten;
tr 4, ber die Knechtſchaft des ünders; 41, bis 1  —  2 über
die Freiheit de Chriſtenmenſchen; tr. „ ber den Kampf des
Chriſten; tr ＋65, bis über den Frieden Chriſti; tr. 10, 5, über
die jetzt In ehnſue und eufzen kreißende Kirche, die Amn nde
der un Fröhlichkeit gebären ird

Als Beiſpiel dafür, wie gut Auguſtin EeS verſteht, erzählen,
diene tir , 14, wo EL die Geſchichte von dem anne erzählt, der
— ich über die Fliegen ärgerte und dann von einem dis
putierenden Manichäer einem Geſchöpf des Teufels gemacht wurde

Auguſtin 0 bei einen Predigten ber das Johannesevan⸗
gelium eine große Zuhörerſchaft. Nie beklagt EL ſich, wie das in
anderen Predigten zuweilen tut, ber mangelhaften Beſuch, b
aber gibt EL wiederholt ſeiner Freude Usdru ber zahlreichen
Beſuch, der ogar durch ſtarke Winterkälte (tr 6, 1) und rauſchende
Luſtharkeiten (tr 727 1) nicht verhindert ird Zuweilen hat der ſtarke
Beſuch einen beſonderen Grund, wie bei der 7 Predigt, für die
EL eine Spannung erregende Mitteilung angekündigt hatte.) Es
var nicht allein der Ruf Auguſtins als Prediger und die Macht
Eeiner Perſönlichkeit, die das olk bei den nach unſeren eutigen
Begriffen übermäßig angen Predigten hat aushalten laſſen, obwohl
ſie ieſelben ſtehend angehört 3 haben ſcheinen (tr 11², 105 die
Begierde, da Wort Gottes 3u ören, var zweifellos auch beim
olke elbſt ſehr groß. Am Schluß der beſonders angen 19 Predigt
darf Auguſtinus feſtſtellen, daß eine Zuhörer vielleicht noch länger
*  Uhören könnten und wollten, während ſeine Kraft aber bereits
erſchö iſt 9  (Ur An Feſttagen baren auch viele anweſend „Wwegen
der Feſtlichkeit de Tages“, nicht die Predigt 3U hören (tr 8, 13),
und derentwillen kürzte dann N ſolchen Tagen eine Predigt.?)

nter den Zuhörern Auguſtins fanden ich keineswegs Katho
liken, ſondern auch Häretiker. Er vermutet noch einige Arianer unter

Die Mitteilung Cgbg ſich vermutlich auf Auguſtins Bemühungen
die Rückgewinnung der Donatiſten

2 4 7 9 rückt E ſeine Freude Tilber aus, daß EL Zeit hat und
die Zeit nicht Vie Sonntags beſchränkt iſt; br 56 und 59 kürzt ETL abſichtlich:
6F 56, 5 un — wegen —
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ihnen, V! aber ni annehmen, ES ſeien auch Sabelllaner da, weil
dieſe Häreſie doch ſchon alt und nach und nach verſchwunden ſei
tr 40, Aus der Tatſache, daß Auguſtin mitunter ſehr ſubtile

philoſophiſche und dogmatiſche Fragen erörtert Ud gar textkritiſche
Bemerkungen Ma Uunter Heranziehung des griechiſchen Ttextes,
dürfen wir ſchließen, daß nicht wenige Gebildete die Predigten
beſuchten. Er emerkt zuweilen bei Beginn der Erörterung einer
ſchwierigen rage, daß nicht daran zweifelt, daß einige ES chon
verſtanden haben (tr 34, Aus der Tatſache aber, daß auch
wieder ſich bemüht, die Wahrheiten möglichſt veranſchaulichen,
ud Aus der Tatſache, daß mit Rückſicht auf die „vielen Brüder,
die des Lateiniſchen weniger kundig ſind“, es für notwendig erachtet,
auf den ſprachlichen Unterſchied von OIUS und 010 hinzuweiſen,
ergibt ſich, daß das OlR und die EUute vom ande, wo das Lateiniſche
das Puniſche noch nicht ganz verdrängt hatte,“ nicht minder ſtark
vertreten waren (tr. 435 18) nter Auguſtinus' Zuhörern aren
olche, die griechiſch, ſolche, die puniſch nd olche, die lateiniſch
rachen (tr 14,

Nach der Gewohnheit der Zeit?) hörte das Voj die Predigt
feierlich⸗unbeweglich Qn. Auguſtin vermerkt in den Johannes⸗

traktaten Stellen, daß das olk an den betreffenden ellen
applaudierte: tr 3, 3211 37 6; 18, 85 — 133 57, CEL das bll
wurde gewiß noch V  2— olchen Beifallskundgebungen hingeriſſen.
G, der Redner eine ſchwierige Frage tellte und manche
Zuhörer die Antwort ereits wußten vielleicht Mus früheren Predigten,
dann aben ſie zuweilen den Redner unterbrochen und ih die
Antwort zugerufen. Auguſtin ſucht ihnen daher zuvorzukommen,indem ELr gegebenenfalls ausdrücklich feſtſtellt, daß das, was e*
un agen wird, ereits früher einmal geſagt, ud daß die Auf
merkſamkeit deswegen nicht ſſ dürfe, da die Wiederholung
doch nicht wecklos ſei, inſofern jene, die 68 noch nicht wiſſen, ES
erſten Male ernten und jene, die EeS ereits wüßten, darin befeſtigt
würden (tr. 15, und 17, 2 Es kam auch vor, daß olche, die ihn
Ereits gut verſtanden hatten, ſich daran machten, ES anderen 3u
erklären, was dann Uguſtin vieder veranlaßte, das Geſagte 3U
wiederholen. So Tklärt ES ich, daß Auguſtin ſeine zahlreiche Zuhörerſchaft, die lebhaften Afrikaner, ſo oft zuL Aufmerkſamkeit ud
Ur Geduld mahnte (ef tr 12, — 15, 18; 19, 12 165 41, 44, 55
67, 4. 101, 4

2 R Tn EL, Zur1enkenntnis Au guſtins, in der Tübinger
heolog Quartalſchrift 1895, 275 (abgedruckt in „Geiſtesfrüchte Aus der
Kloſterzelle“, München 1908

2  2 Of. J Zellinger, Der Beifall In der altchriſtlichen Predigt eſt
gabe ber 1917, —403 bis 415; Uun Landmann un „Kirche und
Kanzel 1919, 331
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Die Gefahr der Verführung von ſeiten der Feinde de Glaubens

muß gerade QAma ſehr groß geweſen ſein und das wankelmütige
Volk war der Verführung, bezw dem Rückfall In dieé Häreſie
gänglich. „Auch bei den ereits katholiſch gewordenen Chriſten,
Gläubigen von 9  er offnung, finden ſich bisweilen ſchlimme inge,
ſie werden 3Um rrtum erführt und nach dem rrtum zurückgeführt;
da ſi 3zUm rrtum verführt und nochmals getauft wurden oder
nach dem Anſchluß die Herde des errn wieder In den En Irr⸗
Um zurückfielen, ſie da oder nicht?“ (tr 45, 11

Mit dieſer Wankelmütigkeit paarte ſich Eein großer Aberglaube.
Auguſtin Cfkam die abergläubiſchen Gebete, bei denen man auf
den Berg ſteigt oder ſein Angeſicht 3uT Sonne oder 3zUm Mond oder

den Sternen erhebt oder das Ufer des eeres eilt (tr 10, 1)
Oft warnt der Biſchof die Gläubigen vor den Aſtrologen und wird
2  ege zuweilen von ihnen eſchm (tr 6, 63 25 5 8, 14
10, Nicht nur der ieb ſucht den erndeuter auf, damit nicht
entdeckt werde (tr 10, 5), ondern auch wenn der Kopf chmerzt,
geht man den Zauberern, Wahrſagern Ud Heilmitteln des
Wahnes (Ar 7. 7 Eindringlich hält Auguſten ſeinen Uhörern die
Torheit Handlungsweiſe vor Augen: „Wenn ſich Menſchen
NI Menſchen verkaufen, erhalten ſie Geld; jene geben Geld,
— — ich Eitelkeiten 3u verkaufen. Denn ſie gehen 3zUum Aſtrologen,

ſich Herren kaufen, wie ſie der Aſtrolog geben für gut findet,
entweder den Saturn oder den Jupiter bder den Merkur, oder,
was ſie ſonſ noch für einen gottloſen Namen Aben Als Freier

EL hinein, nach geleiſteter Bezahlung als Sklave heraus⸗
zugehen“ (tr 8, 11 Der Gebrauch von Amuletten ſchein ſehr ver
reitet geweſen 3U ſein. Auguſtin reu ſich, wenn EL hört, daß ein
Fieberkranker ſich das Evangelium auf das Haupt gelegt, nicht weil
C8 3u dieſem E  E geſchah, ondern weil das Evangelium dem
Amulett vorgezogen wurde (tr , 12) Kein abergläubiſcher edante
ſcheint der von Auguſtin erwähnten E 3U ſchwören unter Be
rührung der Augen (tr 35, 3), zugrunde 3 liegen.

Die Vergnügungsſucht In Hippo groß Als etwas All
tägliches bez eichnet ES luguſtin, als etwas, was E geſagt ird
7 uns ſchwelgen!!) Tun wir uns Een Gutes (M  7. (tr 17)
Die heidniſchen Theater mit ihren Pantomimen, Poſſen und Tänz en
EtE 97⁷ und die heidniſchen Götterfeſte wurden mn Hippo, wie In
anderen Städten, nicht ſelten von riſten beſucht. Auguſtin Arn

Specht (Bibliothek der Kirchenväter) ö deſſen Uebertragung tu
bisher gefolgt ſind, überſetzt hier Laßt uns unſinnig ſein Alogiemur bder
Mogiemus iſt abgeleitet von alogia. Dieſes brt Tklärt Auguſtin E 36,
11 ad Casulanum: epulis indulgetur, Ut rationis ramite devietur.
Die Mauriner machen An dieſer Stelle auf dieſe Zitat aufmer Das
CL. bezieht ſich alſo au  f die Freuden des Mahles, Pie ich auch Aus dem
Kontext br 5, 17 ergibt (non debes jejunare).
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wiederholt davor (tr 10, 95 7 3 100, 2 E kam vor, daß Nall
Schauſpielern, für die nan begeiſtert war, ein gan, Vermögen
ſchenkte, wW Auguſtin für Een ungeheures Vergehen Tklärt (tr 100,
29.0 Sehr intereſſant iſt die Stelle tr 2 da Auguſtin gt,
daß M dem Feſttag der 2  —.  2  —  ilarien der Göttermutter, „jenem Tag
der den Verdorbenen Ausgelaſſenheit dient“, viele Frauen Inter
Verletzung aller Pflicht der weiblichen Scheu und Sitte anſtatt Zur
Kirche 3 den heidniſchen Luſtbarkeiten geeilt ſind, während von
den Männern ſich „ſchwerlich einer“ hat verführen laſſen

el ſchlimme Laſter varen damals beſonders auch bei den
Katholiken im Schwange, die Trunkſucht und die Unſittlichkeit. Von
dem Laſter der Trunkſucht, der auch Frauen rönten, onnte man
ſe . der Kirche nicht laſſen Ee Unſitte de Trinkens an heiliger
Stätte und die Anweſenheit von Betrunkenen iM Gotteshaus läßt
Auguſtin einmal ausrufen: „Wenn das Hau Gottes kein Kaufhaus
werden darf, darf ES ein Wirtshaus werden?“ (tr. 7 4; CF. auch
10, 9 Die entſetzliche Unſittlichkeit der Manichäer auch die
Katholiken angeſteckt ù haben uguſtin warnt einmal mn drei auf
einanderfolgenden Predigten (tr 96 bis 99) mit großer orge
der Unſittlichkeit und den Literaturerzeugniſſen der Manichäer.

Intereſſant ind auch die Bemerkungen ber rechtliche erhält
niſſe im damaligen Nordafrika. Ee heidniſchen Auffaſſungen üher
die ellung des Hausvaters Frau, Kindern und Geſinde geégen⸗
über, ſcheinen amals Qaus den chriſtlichen Familien noch nicht
gewichen geweſen ſein Wir ſtoßen uns Cute den harten Worten
Qus dem Munde eines Auguſtinus wie den folgenden: „Wenn ein
Knabe ſich weigern würde, ſich mit Fauſtſ

ägen oder Ruten
ſeinem QAter züchtigen zu laſſen, Dteé würde da als hochmütig
erklärt werden, als unheilbar und undankbar die äterliche
Zucht“ (tr 7 Wenn ES ſich darum handelt, jemanden vo  — Beſuch
de Theaters oder vom Trinken abzuhalten, gibt als ege M.

„Iſt ES en Freund? Er ſoll anft gemahnt berden ſt ES die Frau?
Sie ſoll ſtrengſtens zurückgewieſen verden (severissime refrenetur
ſt ES die Magd? Sie Oll ſogar Ulit Schlägen u Schranken gehalten
werden“ (10, 9)

Obwohl ES der Kirche damals noch nicht möglich „ die Ab
ſchaffung der Sklaverei 3 erreichen, nahm ſich doch der Unter
rückten Ud Hilfsbedürftigen NI durch weitherzigſte Gewährung de
Aſylrechtes und des Interzeſſionsrechtes. Und machte davon
einen ſolchen Gebrauch, daß Uguſtin ſich genötigt e wiederholt
3U mahnen, die Kirche nicht 65 rTdiſchen Zwecken mißbrauchen
und nicht 3u vergeſſen, daß die Sklaverei doch immerhin Ctwas
Aeußerliches ſei, die wahre Knechtſchaft ſei UL die Sünde „Bis
weilen iehen die Leute UL Kirche, und häufig werden ſie Ans läſtig

Dasſelbe berichtet Auguſtin Fnarr. 141 PS 149,



539
A  8 ſolche, die keine Zucht haben, indem die die von der Sünde
nicht frei ſein wollen, von einem Herren frei ſein vollen Bisweilen
fliehen aber auch ſolche, die unter einem unerlauhten und drückenden
Joche ſeufzen, 3zur Kirche, ei ſie als freigeborene Menſchen 3ur
Knechtſchaft angehalten werden, und ES wird der ſchof Aum Inter⸗
vention angegangen. Wenn dann keine Mühe. aufwendet, damit
der freie Stand nicht unterdrückt werde  V gilt als herzlos“ (tr 41,
„Wie viele en Chriſtus NUr, amit EL ihnen Gutes tue für dieſe
0  eit! Der eine hat eine Geſchäftsſache, Ucht die Vermittlung
der Kleriker Der andere wird von einem mächtigeren Herrn gedrückt,
EL nimmt 3zul Kirche die Zuflucht. Wieder em anderer will, daß
man ſich für ihn verwende bei dem, bei dem wenig vermag. Der
eine ſo, der andere ſo Täglich füllt ſich die Kirchemit ⁰

en (tr 25,10)

Dem Staate, der 10 damals atholi war, Uguſtin freund⸗
lich gegenüber. Die weltliche Gewalt, die Kaiſer und Könige dieſer
Erde, gelten ihm als die Quelle alles menſchlichen Rechtes (tr 6, 25)
Wer den Kaiſer oder König nicht anerkennt, hat damit auch alle
menſchlichen Rechte, namentlich das Recht auf Privatbeſitz verloren
(tr. 26) Mit dieſer zeitgeſchichtlich bedingten, zweifellos unrich
tigen Auffaſſung verteidigt Uguſtin die Maßnahmen der Staats
gewalt die (revolutionären) Donatiſten. Im Sp rengel Auguſtins
befand ſich auch ein Militärlager. Die Soldaten cheinen den Sold
von den Provinzialen erhalten 3U haben Bei der Eintreibung des
elben gingen ſie zuweilen brutal vor Namentlich Fahnenflüchtige
quälten mitunter die Landbewohner (tr 13, 1 5 122,

Für das Wohl und Wehe ſeiner brer hat Auguſtin ein
Herz und alle dieſe zuſammengetragenen Einzelzüge (die gewiß
nicht erſchöpfend ſind Und Ei vermehrt werden könnten
geben enn anſchauliches ild von dem Redner ſowohl aAls auch
ſeiner Zuhörerſchaft.

Ipendung der eiligen gSakramente Un Kranke und
Iterbende.

obn ernhar van Acken Y Tter.  (D.  V  1.
(Fortſetzung.)

141 Krankenkommunio und heilige Wegzehrung
Verpflichtung Empfange der heiligen Kommunion.

a) Es iſt
empfangen ſirenge Verpflichtung, die heilige Kommunion 3u

in 30  0d Esg efahr, us velcher Urſache ſie auch immer herbor⸗—
gehen CII. 864 Auch wahrſcheinliche Todesgefahr wird
hierher gerechne (vorausſichtlich chwere Geburt, ſchwere chirurgiſche
Operation, gefährliche Schiffahrt). Bei neuer Todesgefahr nach


